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lrrtum verläßt uns nie; doch ziehet
ein höher Bedt4nis imner den strebeo-
den Geist leise zur Wahrheil hinon.

Goethe

Die ehemalige Schule in der Erkstraße
Nach der Vereinigung der Gemeinden Deutsch- und Böhmisch-Rixdorf ver-

fügte unser Ort nur über drei Schulen, und zwar die an den Mühlen,straß'en
(heute Karl-Marx-Platz), d,ie böhmirsche in der Richardstraße 97 und schtießlich
in der Kirchga,sse 5 die der Brüdergern_eine. Diese Schulen reichten n,ur für
800 Kinder auis, während für 700 Kinder der ordentliche Raum fehlte; von den
letzteren hatte man 50,0 provisor,isch in Mleträumen ur-rtergebracht.

F{ermann Boddin, der erste Gemeindevoisteher im vereinten Rirdorf, sah
daher die Errichtung eines weitreren Schul'hauses ais seine erste und dringendrste
Aufgatbe an. Auf sein Drängen elwarb die Gemeinde von dem Halbbauer.n Sta-
berow und seine'r Ehefrau eine Parzelle des ehemal,igen Kirchenerbpachtlandes
von 5 Morgen und 116 Quadratruten zum Preise von 27 3100 Taler; am 21. Sep-
tember 1874 genehmigtoe der Land,rat des Kreises Teltow diesen Erwerb.

Schon im Jahre darauf wurde mit dem Bau der Schule an der neu an,gele,qten
schulstraße (erst ab 1890 Erkstraße) begonnen. Die Arbeiten waren kontraktlich
für den Pr.eis von 98 604,- Mark an den Bauunternehmer Wuthe vergeben wor-
den, sie sollten nach den Zeichnungen des Bau-Inspektors Krüger aus Berlin aus-
gefü,hrt werden. Die feierliche Einweihung des Sctlulhauses erfolgte am 5. Okto-
ber 1876 im Beisein des Oberpräs,identen der Provinz Brandenburg v. Jagow, des
Landrats Prinz Handjery und des Kreisschulinspektors Superintendent Lange aus
Teltow. Nach Absingen eines Chorats übergab der Amts- und Gemeindevorsteher
Boddin das neue Schulhaus an den d,amaligen Schulvorstand. Die Weiherede hielt
der Ortsprediger Ernst Jonas, nach dem die Jon.as,straße benannt worden ist. An
den der Einweihung folgenden drei Tagen konnte jedermann das neue Schul-
gebäude besichtigen. Es besaß, da es ein Stockwerk höher a1s ursprüngiich ge-
piant erbaut wor.den war,24 Klassenräume, von denen 12 sofort in Benutzung
genommen werden konnten, während die restiichen vorerst zu Lehrerwohnungen
beslimmt wurden. Die Baukosten hatten sich dadurch auf 129 108,- Mark erhöht,

Noch während des Baues brachte der Schulvorstand den Antrag ein, das
dritte Stockwerk mit einer Aula zu versehen. Die ,Rixdorfer Gemeindevertretung
faßte jed,och einen negativen BeLschluß, denn ,,durch eine solche Einrichtung wür-
den der Gemeinde Kosten verursacht werden, die mit dem Nutzen derselben in
keinem Verhältnis stehen".

Trotz der späten Bauzeit wurde das Schulgebäude noch ganz im Stil der aus-
klingenden Schinkelzeit errichtet. An einem Mittelteil schlossen sich z,wei mit
Gie'beln versehene Quergebäude an. Der Verputz ahmte einen Quaderbau nach.
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Die stockwerke walen durch einlache und durchgeheticle Bänder, ar.rf denen die

Fenster dicht aufs,allen, gegti"aert. Die Schmuckf"ormen der Fenster und ciebei

ät*"t"" reinen klassrzist"isähen Geist, so daß sich der Ban sehr volteilhafl von

späteren Schulbauten abhob.

AnfänglichgingenhierinderSchulstraßenurdieRjxdor.ferJungenzur
Schule, wälrend" diä Mädchen weiterhin riie alte Schule an den Mühlenstraßen
(erbaut 1840, abgerissen tBgäf besuchen muß.ten. Im Jahre 1879 finden wir danu

ärstmals Ir4aacträatas'run uräh i'm neuen Schulhause erwähnl' Da dir: Klassen-

räume für die immer weiier ,ansteigende Zahl der schulpllichtigen- Kinder nicht

mehr ausreichten, wurden nach unc1" nach bis zum Jahre 190'0 a[ch die Lehler-

*oh.r.,r.g.r-t zu Klassenzimmern ausgebaut. Im Jahre 1905 waren im Gebäude'

das die 1. und 2. Gemeindeschule bJherbergte, 17 Klassen mii 1013 Knaben und

iO-t<1iurr"r-, mit 95G Mädihen untergebracht, äbwoh1 d'aflir nur insgesamt 30 Ränme

vor,handen waren,

Die Leitet der-Knaben- uncl Mäclchenschule Elkstraße waren bis 1881 Frredrich

schackla und clann bis 1899 Gustav Giöckner. Beide übten in ihrer-Eigenschaft

iis Haupttet rer das Rektorat über alle Schulen in Rixdorf aus, Als Rixdorf im

iJ." räss zur Stadt ar-rfrückte, schuf man ordentliche Rektor-enstellen Die elsle

Schule wurde in cliesem Ja]-rre mit Kall Schmidt, dle zweite mit FritZ Krüger

rru".irt. Ersterer wurcle 1g05 durch wilhelm Linclecke abqelöst. .Dieser hatte sich

ä.r..n ai" im Jahre 1880 ins Leben gerufene Familienschule schon ejnen beson-

ä"i"r, Nu*"r, gemacht. Ze'hn Jahre .u".h d"t Gründung vererni.gte man sein LIntel-

nehmen mit där Letrmannschen Familienschule. Weitete drei Jahre später, .also
iSg3, "r,trtu"d 

aus dieser Institution unter Schulvorstehet Lamprecht eine höhere

Knabenschule, aus welcher sich in dem für Rixdorf so bedeutendem.Iahre 189!l

clie Reaischule bzw. das Realgymnasium entwlckelte

Das bereits oben erwähnte Anwachsen der Schtilerzahl l)edlngte' daß d'e

stadt in der Boddinstraße 46/52 ein weiteres Schr"ilgebäude -eltichten 
l'eß Z"l

Viictraetis 19CB w.rden clie 1. und 2. Schrrie hierher verlegt. In die frei gewor-

denen unrl umgebauLen Räume in d,er E|kstraße brachte man nr'.nmehr- c'lle :nl

iihre 1Bg2 ge{rüncieie Pflic6',fortbrlclrtt.igsschuie rinter clet Leit'.rtig cles D-r' D.

strathmann i nie., f e.ne. dic elter-r gegründeie Realschr-rle :. E. -rnla:' ).:. D:

ft"""r,"if.i, dem Schwiegersohne clei SlaOtveroidneien'ois'ehers Hi: 11-r S-:--

a".. r* Jahre 1gi3 erhieit diese Realschule ;n ier BoCirnsi:aße 3'1 li ir: : c;:-:s
ä"fai.a", die Fortbildungsschule verblieb tveitel itt del'Erksil.aße, i,.lahr-e 191;

;".1;;i" *;.-' diese eberif al1s, jedoch nach^det sch''i.Le.:n i'ei Dona.si.aße' rte:i
Nlrtäf f 

^ 
durch die Krlegsereignisse zur Galnisonsiacii gerrot oen -r'rar 

''ind ci:e

S.fr"i" i" der Erkstraße däm eri.-eatt. des Inl -Rgt 64 ais Kut-:1".". drenen mußte'

oi" na.,-" litten hier.ur-rter so stark, daß nach dem ersten \\reitkriege die Be-

n"ir""g der Schule in der- Erksiraße njcht meht in Frage kam

Im Jahre 1919 ging der Magisirat ciazri übei, das Schulhaus nirr noch lür
stäritische Bürozwecke "r.r ,ur*"ä.l"rt. Duich einen Durchbruch schuf man die

V"ifri"O""g zurn alten Amts- und,Ra*Lhalts an der Ecke Katl-Marx- und Erkstraße

O", Q..aa"iverputz, cler dem Hause so gut gestan'Jen hatte' mußte 1m Jahle 1924

*"g"" Cufalrrdung der Passanten rlurch-einän -glatte-n Putz elsetzt. wetden Lanqe

Zeii war in dieseÄ ehemaligen Schulgebä'.rde die städtische Tuberkulose-Fiirsorge

untergebracht, bis sie 1g50 i; geeigneiere Räume in der Hermannstlaße 4 verleqt

;"rd;. Bis zur Fertigstellung"d"."rr".l"n Rathausflügels in der Donaustraße be-

herbergten die Rär,rrie das "Votksbildungsamt rind anschließend bis zum Ende

Februar dieses Jahres das Wohnungsamt'

Am 1. März d. J. begann man dann mit clem -Abbluch des inzwischen baufä11i9

g.*oiä".r",, Gebäudes, "an dessen S-te1le. ein weiterer Rathausflügel treten sol1'

äer fünfgeschossig geclach! ist. und während diese Zeilen erscheinen, ist man

,.t o"-n"'inig beiä ileubau, der im Jahre 1g56, mithin B0 Jahre, nachdem auf

äi"r""" Gelä"nc1e die Schule entstanden war, bezugsfertig sein soll'
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Rixdorf im Mordbrennerlied
Zu Ar-fang des vorigen Jahr]-runderts wurden einige Dörfer vot den Toren

Berlins von einer Diebes- und Brandstifterbande heimges'ucht, die vorher schon
in vielen Orten der Alt- und Kurmark gewütet hatte. Der Ausführung der Ver-
brechen gingen fast immer Drohungen in Form von Brandbriefen und Mord-
brennerliedern vorarls. Im Steglitzer Lokal-Anzeiger r,st kürzlich über die Misse-
taten, d,ie diese Banrie zwischen Zehiendorf und Ternpelhof verübte, in 16 Fort-
setzunLgen ein Tatsachenbericht von Flardy Hatta unter dem Titel ,,Des Krugwirts
silberbeschlagene Pfeife" zusammengestelit worden. Er dürfte für die Neuköllner
insofern von besonderer Bedeutung sein, weil im IV. Abschnitt (5. 12. 1954),
zwar nicht innerhalb des Textes, aber offensichtlich mit ihm zusammenhängend
und besondeis eingerahmt, ein solches Mord,brennerlied verö,ffentlicht wird, in
dem sogar der Name ,,Rixdorf" auftaucht. Es heißt dort:

Heute sind rvir unserer Neune,
Siehen hrer an dieser Scheune
Und machen den Kaflern wohl bekannt

Wir machen euch dieses heut' bekannt
Beriin wird nächstens abgebrannt.

Drum laßt uns heut' noch fröhlich seitt
Und trinkt ein G1äschen ktlhlen Wein,
Ich rvil1 nicht eher von dannen gehn,

Drum machen wir's euch wohlbekannt:
Rixdorf wird nächstens abgebrannt.

Schöneberg nird abgebrannt. Ich muß Berlin in Asche sehn.

Ihr Ilerren, nehmt er.rch wohl jn Acht, In Rixdorf da gibtls reiche Leut,
Haltet Beriin in gutel Wachtl Da machen Kessen gute Beut.

Ich bin der Häupter dieser Tat,
Der Pech und ScnLwefel bei sich hat,
Meine Name ist euch wohlbe,kannt:
Herr Hauptmann werd' ich ja genannt.

Erkiärend wrrd dazu vermerkt, daß mit ,,Kaffern" die Bauern und mit ,,Kesrsen"
clie Diebe und Brandstifter gemeint sind.

A1s Quelle für die erstrnalige Veröffentiichung dieses Mordbrennerliedes
.rerden Kleists ,,Abendblätter" vom 16. 1. 1811 angegeben. Wer aber den zwei'fel-
ios einwandfreien Neudruck dieser von 1810 bis 1811 erschienenen Zeitung durch-
ar,beitet, wird velgeblich nach diesen Versen suchen, obgleich Kleist in vielen
Nummern des Jahres 1810 eingehend von den Mordbrennereien in Berlins Nähe
berichtete. Da kommt uns nun eine kleine im Jahre 1926 im Hermann Weiß
Veriag zu Schöneberg erschienene Schrift von Hermann Brücker-Friedenau ,,Die
Brandstiftungen der Horstschen Bande in Schönebelg und Steg,litz im Jahre 1810"
in etwas zu Hilfe, Hiern.ach steht fest, dalS Johann Christoph Peter Horst der
Hauptmann dieser Mordbrennerbande war, daß diese Bande in Zehlendorf und
in Steglitz gewütet hatte, daß schließlich die Scheune des Schulzen Johann Daniel
Willmann zu Schöneberg 

- 
wie im ersten Vers - rgedroht 

- 
am 30. 9. 1810 in

Flammen aufging. Hermann Brücker, der seine ,1 ,treit nach den ,,Abendbiättern"
und anderen B1ättern der dama,ligen Zeit zusarirmengestellt hat, hält den Brand-
stifter Horst iür den Verfasser dieser Verse, sie seien erstmalig 1818 

- 
also

lange nach dem Feuertode des Horst 
- 

im Druck erschienen, jedoch wird die
Quelle verschwiegen. Nach rmündlicher Uberlieferung soil am Tage vor dem
Brande bei Willmann nur ein Zettel mit dem ersten Verse qefunden worden
sein, dazu in der zweiten 'Reihe mil dem Wortlaute ,,Wir stehen hinter Schulze
Willmanns Scheune". Der Schöneberger Heim,atforscher Kurt Pomplun bek,undete
uns hierzu, daß dieser Vers zu seiner Schulzeit noch bei der Schöneberger Jugend
bekannt war, Es muß daher unterstellt werden, daß dieses Lied tatsächlich irn
Schwange gewesen ist, doch dürfte es zunächst, jeweil's für die Brandobjekte be-
st{mmt, nur aus einzelnen Versen bestanden haben, die dann 1B1B zu einem
Sang z,usammengetragen wurden.

Teile der Horstschen Bande haben s,ich 1810 noch an der Dittbernerschen
Scheune in Tempelhof vergriffen. Unter dem i8. 11. 1810 berichtet Kleist in
seinen erwähnten B1ättern (S. 142) ,,daß in Böhmisch-Rixdorf der lederne Schlauch
von der dortigen Feuersprütze, nebst anderem Zubehör gestohlen wurde", worin
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man vielle,lcht vorbereitende Arbeiten der Mordbrennerbande zur Erschwerung
des Löschens sehen könnte. Es steht jedoch einwandfrei fest, daß man die Ver-
brecher schon Anfang Oktober 1810 d'ingfest machte. Die Herren, die,also Rixdorf
wegen des aufkomm'enden Reichtums seiner Besitzer mit Brand bedrohten, kamen
damit nicht mehr zum Zuge. O. G,

Yerdanken wir den Berliner Pfannkuehen
einem Rixdorfer?

Vor kurzem I,as ich im Schöneberg-Friedenauer Lokal-Anzeiger (19. 2. 1955)
die etwas sensationelle Nachrjcht, daß der Berliner Pfannkuchen, so gern zu
Silvester und erst recht zu F,astnacht gegessen, zur diesjähr'igen Faschingszeit
2C,0 Jahre a1t geworden sei. Also ganz besonderen Glückwunsch!

Sogleich taucht, wie es in einem wißbegierlgen Menschenleben nicht anders
se,in kann, d'ie Frage nach dem Erfinder auf. ich wurde belehrt, daß die Sache mit
einem Kanonier zusammenhängen soll. Ich bitte aber, nicht gleich Angst zu
bekommen, denn geschossen wird hier nicht. Das konnte nämlich ein Bäcker-
bursche aus Rixdorf, dem die Erfindung des Berliner Pfannkuchens zugeschrieben
wird, auch nicht, weil er sich für die Artillerie, obgleich er dazu Lust verspürte,
durchaus nicht eignete. Er durfte jedoch sein Können in der königllchen Hof-
bäckerei beweisen, wo er zunächst nach einem geheimgehaltenen Rezept kleine
runde, einer Kanonenkugel ähnliche Gebilde, in Sctrmaiz und in einer Pfanne
braten 1ieß. Bei Hoffesien und an der Tafei Friedrichs des Großen fanden diese
Pfannekuchen lebha[:en Be'fall.

Heute ist der kleine braune Kerl auch den Zivilpersonen in der ganzen Welt
bekannt, doch muß man ihn mit dem Zr-rsaiz ,,Berliner" verseheh, weil man ander-
wärts sonst darunter nur Eierkuchen verstehi, W-as mich trotz seines Sleges-
zuges jedoch bedrückt, ist der Umstand, daß uns der Name dieses Rixdorfer Bäcker-
jungen nicht überliefert ist. Eine Anlrage 'bei der zitierten Zeitung ergab, daß
man die Erzählung von dem Plannkuchen dem Steglltzer Anzeiger des Jahres 1895
entnommen hat, wo jeCoch zum 140. Geburtsiag das Geheimnis auch nicht gelüftet
worden sei. Ich rvürde einen doppelten herzlichen Glückwunsch demjenigen aus-
sprechen. der uns hier auf die Sprünge helfen könnte Jörg Neubauer

Die alten Dorfkrüge im Bezirk Neukölln
(1. Fortsetzung)

c) Der Dorfkrug in Britz
(Britzer Damm 181)

Außer der ersten Erwähnung des Krnges im Jahre 1375 meldet auch das
Schoßregister vom Jahre 1451: ,,Der cruck gib vor Vesslande (vomfestenLande-
Acker) XLV gr." Ausführlicher sind Nachnchten von 1616, nach denen ,,Der Krug
an Franz v. Rathenow jährlich 8 Tlr. Zapfenzins und 1 Kochhuhn, im 2, Jahr
2 Hühner, im 3. Jahr Kossätendienst und im 4. Jahr den Fleischzehnt" leistet.

Die Namen der Zeitpächter bis zum Jahre 1820 konnten durch Friedrich Stef-
Iien, der als lRendant des Britzer Gutes die Gutsakten zur Verfügung hatte, wie
folqt ermittelt werden:

1 643- Michael Grothe
1645-1670 Abraham Thiele aus Lichterfelde
1670-1671 Joachim Glaser
1671-1674 Martin Thiele, wahrscheinlich ein Sohn des Abraham Thiele
1674-1675 Gürgen Barthold
1679-1691 Cürgen Schmidt
1691-1692 Michael Sulte
1692-1697 Hanns Lehmann, von ihm hat der Pf,arrer 4 Groschen

Salvegeld jährlich
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1697-17'02 HansNiedtfeld
17A2-1717 Andreas Schulze, 2. Ehsmann der Ww. Niedtfeld
t'717-1725 Martin Schulze
17'25-1,728 Andreas Freyer
1728-1736 Christ,ian Freyer, Sohn d. v.

? -? ?

1742-1745 Christian Rademeyer
1745-1753 Christian Michael Hänicke

?-? ?

1763-1765 Wienicke
?-? ?

? 
-1777 

Johann Friedrich Ziege
1777-1780 MinisterlicherJäger Joh,ann tüdtke
1780-1782 JohannFriedrichCordinus
1782-1792 Johann Georg Henschel
1792-1805 Johann David Wulf (1E05-18'07 Besitzer des Buschkruges)
1805-1809 Ernst Haldrach
1809-1820 August Ferdinand Haldrach, Sohn d. v.

Uber eine im Kruge zu Britz stattgefundene Schlägerei ändet sich eine Notiz
im Rixdor,fer Dingetags-Protokoll vom Jahre 1688: ,,Dieweil Beklagter das Faktum
nicht leugnen kann, so ist er schuldig, dem Kiäger das Aratlohn zu bezahlen und
wegen der Schmerzen und Ver,säumnis 6 Gr. bei Vermeidung .der Exekution
erlegen und einem edlen Rat 10 Cr. Strafe ge,ben, auch Abbitle thun."

Der Dorfkrug stand bis zum Jahre 1765 mitten auf der Dorfaue, ungefähr
an der heutigen P,archi,mer Allee uncl Backbergstraße. In der Nacht vom 20, zurn
2t.3. 1765 blach in jhm Feuer aus, das i'hn sowie fünf Bauernhöfe und ein Tage-
1öhnerhaus vernichtete. Kur.z dar.a,uf 1ieß Craf Ewald Friedrich v. Hertzberg an
der neu angelegten Dresdener Heerstraße (jetzt Britzer Damm) südlich des Kirch-
teiches einen neuen Krug errichten. Der .spätere Pächter Joh. Dav. Wulff bewirt-
schafiete ab 1805 den Buschkrug.

Im Jahre 1820, nach der Separation, verkaufte der Gutsbes,itzer Baron Joh.
Bernh, v. Eckardstein den Kru,g an Joh. Christ. Loth aus Rixdorf. In dem Kau,f-
vertrag hieß es: ,,Der zu Britz an der Landstrasse belegene Krug, aus einem Wohn-
gebäude, einem Gaststall, eine Scheune, in einem überall begrenzten Garten be-
stehend, welchen der Krü'ger Haldrach gegenw,ärtig in Zeitpacht hat, wird zu
Michaelis d. J. pachtlos. Dieses oben beschriebene Kruggehöft nebst Zuhehör,
desgleichen 3,0 M von demjenigen Acker am Wege nach Mariendorf, welchen die
Gemeinde zu Britz bei der jetz,igen Separation der Cutsherrschaft abgetreten hat,
geben der Herr Baron v. Eckardstein und dessen Frau Gemahlin (geb. v. Hertzberg)
den oben bezeichneten Pächter in Erbpacht." Das Erbstandsgeld ,betrug 400 T1r.
und der jährliche Kanon 220 Tlr. Die Gutsherrschaft ge,stattete dem Eribpächter
außerdem die Hütung für sechs Stück Hauptvieh auf eigene Ko'sten in dern herr-
schaftlichen Busch. Der Krü,ger Loth verkaufte 1829 das Kruggut,an den Wirt-
schaftsinspektor Wiedemann, doch wurde der Kontrakt im selben Jahre durch
rechtskräftiges Erkenntnis wieder aufgehoben. Bei dieser Geleqenheit wurde das
Erbstand,s,geld auf 8,0,0 TIr. erhöht und der j,ährliche Kanon auf 200 T1r. ermäßigt.

Loths Sohn, Friedrich Wilh. Loth, ließ 1866 den baufälIigen Krug abreißen
und dnrch einen Neubau ersetzen, und dessen Sohn Wilh. Lolh errichtete zehn
Jahre später neben dem Gasthause einen Tanzsaal. Da Wi1h, Loth im gleichen
Jahre verstarb, ü,bernahm seine Witwe Auguste geb. Grau den Gasthof. Nach
ihrer Wiederverheiratung mit dem Le,hrer Lobig verpachtete sie den Gasthof, der
jetzt den Neimen ,,Gasthof zum Lind.engarten" führte, später.bekannt a1s ,,Blauer
Himmel".

Die inzwischen erneut verwitwete Frau Lobig verä,ußerte 1895 die Wiesen-
gr.und,stücke .an den Gärtnereibesitzer Benjamin Niemetz, den späteren Stadtrat
ünd Stadtältesten zu Rixdor,f. Einige Jahre später verkaufte sie dann auch das
Grund'stück nebst Gasthof an den Gaslwirt Wilhelm Otto aus Rixdorf, so daß
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ihr nur noch der Acker am Mariendorfer Wege (Rest cles ehem. Kr-uggutes) ver-
blieb. Nach zweirnallgem Besitzn,echsel knm das Grttnr-lsiiick rm Jahre 1905 an
die Wredeschen Erbcn, 192C an den \,'iehhändler \{/ilheIm Radatz, hernach an
seine Witrve, und im Jahre 1!142 an clen Manrermeisler Wilhelm Lühr.

Vor über einem Jahrzehnt schlossen sich die Pforten des Clasll-rofes, der bereits
Ende der dreißiger Jahre abgerissen werden sollte. An der Stelie des baufäl1igen
Häuschens isi Llnter Einbeziehung des Nebengrunclstücl<s irn Jahre 1954 ein
moderner Wohnhausl:lock entsLanden,

Zum Schluß rroch die Liste der Besitzor seit 1820:

1820-1850 Johann Christian Loth, Rixdotf
1850 -1871 AckerpächLer Carl Friedrich Wilhelm Loth, Sohn d, v,, 1003 Tale t

187l-1876 Ackelpächler Carl Frledrich lViihelm l-oth, Sohn d, v,, 4700 Taler
1876-1896 Wu'. Loth, Auguste Karolrne geb. Grau, wiedervereirelichte

Lehrer Lobig
1896-1900 Gastwirt Wilhelm OlLo aus Rirdorf, 4200'0 Mark
19,00, 1903 Gastr,r'ir-t Alber-t Christian Gottflied Kaps, Berlin, 74000 Mark
1903 1905 Gastn,irt Heinrich Nümann, 100 000 Mark
1905-i920 Erben des Rittergutsbesitzers Julrus Wiede
1920 \riehhändier Wilhelm Radatz
1920-1942 W-w. Radatz, Emma geb. Wendt
1942- Maurermeisler Wilhelm Lühr
(Fortsetzr-ing folgt) Wilhelm Schmidt

Türkischer oder Mohammedanischer Friedhoff
Im !Vesten unser-es \ierwaltui-rgsbezirks, am Columbiadamm, liegt, vol det

Mitwelt käum beachtet, der sogenannte ,,Türkische Friedhof ". Nui wenige Menschen
wissen um den Klingelzug, der die Verwalterin, eine Deutsche, an die stets
verschlossene llingangspforte ruf t,

Als im Jalire 1798 erstmals zu Berlin ein Wüiclenttäger des Snltans verstarb,
der damalige Botschafter- A1i-Azlz-Fffend:, l".ricie a'.rf Staal-skosten, r,''-e C, Brecht
im ,,Der Bär" des Jahres 1875 schreibt, a'.tl e-nern GninCsiüclie des Helrn v. Pode-
wils auf der Grenze zrvrschen dem Ter.npelhoier Unleiland unci cien ehemaligen
Schlächterlviesen für diesen Toten e:n besonc'l-'las Geu'ölbe errichtet.

Weitere Todesfä11e trirkischei Ceschäftsträger und Staatsbürger sowie der
'Wunsch der ]l.egrerunq, an dieser Sielle Cen Neubatt der Kalser Ft anz Garde-
Crenadier-Kaserne zLl ersteilen, fühiten arn 29. Dezember 1866 zur Veriequng
von fünf Lelchen attf cien jetzigen fürkischen Frledhof, der von König Wilhelm L
zum Eigentum der Osmanischen Pfotte er-kiärt wurde und damit in seinem da-
maligen Zustande noch heute Exterliiorialität qenießt. Obgleich nttn der tr-irkische
Gesandte bei der UbergabefeieL t.on einem,,mahomedanischen" (damals für
mohammedanisch) Friedhof sprach, u".rr-de über del Eingangspfor-te, ciie sich noch
an der gegenüberliegenden Seiie und damit dem Gainisonfriedhof zugewandt
befand, in arabischen Zeichen das Wori ,,Türkischer Begräbnisplatz" angebracht.
Im Jahre darauf 1ieß Sultan AbdLrl-Aziz die heute noch erhallene Säule mit dem
goldenen Halbmond über- den umgebetteten flinf Cräbelrn a'ristellen. Das Mo-
nument ist deulsche Wer-tarbeit, d:e Tonplatten stellte die bekannte March'sche
Tonrvarenfabrik her.

Das Anwachsen der mohammeclanischen Bevötkerung, insbesondere dte Zu'
nahme von Persern, Afghanen und Agyptern in Berlln, ließ den seit 1911 a1s

Obergeistlichen an der Türkischen Botschaft wirkenden I'Iafiz Schükri auf den
Gedanken kommen, das bishelige Gräiberfeld zu vergtößetn und damit Raum zu
gewinnen für die Beerdiqung von Mriselmanen, die nic'ht aus der-Tirr-kei slammten.
Das Lanr.l wurCe hinzugekauft und umschloll damit die fr-tihere Begräbnisstätte
Iür riie Türken. I-lafiz Schükri ließ nunr.nehr auch clie alte Inschrift in die deutsche
,,Mohammedanischer Friedhof" umr,vandeln. Den großen Gräberverlegungen bet
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cler UmrTestalLu,'rq des (larnisonilieclhols und cier- Schaffung des Columbiadamms
ist es zLrzlrs(trreiben, d.aß die alLe Pforte des Friedhofs qeschiossen wurde und
clamit der irlarnc ,,Mohammedanischcr Fricilhof" verschwand. An der neuen Pforte
brachte nldn aus Unkenntnrs dur Volhi-iltnisse u'ieder erine Tafel mit der Bezeich-
nung ,,Türkisch" an. Hafiz Schr-ikri, der 1924 verstarb, konnte sich gegen dieses
Unrecitt nicht rnehl nehren, aber sein Grabstein dicht bei der Sr,rltanssäule häit
in dcutscher Inscrhr-ift dre geschicirtliche'I'alsache fest, daß er der Gründer des
Mohammeclanischcn Flicclhofs war. Es rsl- sehr- z,r begriillen, daß W. Wohlberedt
1m IV. Teile ,,Grabsläiteir bekannl.er und beriihmter Persönlichkerten in Croß-
Ber-1in" (Borlin, 1952, Auslieferung c1u;:ch die Fontane-Buchhandlung, Dora Pohl-
mann, Berrlin-Nr:ukö1inl diesen Frieclhof lil.er-arlsch als ,,Mohammedanisch" ver-
ankerl hat.

Im librigcn ist der vcr-storbene Regierende Bürgermeisier Ernst Reuter diesem
Friedhofe sehr zugetan gewesen, rhrn ist vor a.1ien Dinclcn die Anlage der Rosen-

Otio Gloddetabattcn vor dor Ciecicnksütt1e zu vet-dankcn,

Unser Guckkasten

.\n 11. 1t"4iir.z 1e55 veistarb irn Alter von E2 Jahren u.nser Mitglied Emii Ma-
nica. Wir gedenken cler unendlichen Liebe cles Entschlafenen zur märkischen
ileimat, cler-cr entstammte, seiner untadeliqen 35jährigen Tätigkeit als l.ehrer
unci Gewelbc:o)rerlehrei al Rixdolfer uncl Neuköllner Schulen und schließlich
seines innirlen','ersenl.,ens in celsllrche unrl klassische lr4rrsik. Dieser Heimat-

'r. - 't'\-a, aii srafu r j itatr

Das Ami des Schriftfrihrels rnii'.ci ietzt von FIerrn Bernhard Choscz versehen.
Durch satzr,rngsändernCen Bescirhiß vom 20, 1. 1955 findet ciie Hauptversammlung
nur noch in zweijährigen Abständer] statt.

Die 10, Siadtwanderung vor] der Neuen Welt zur Walthestraße br achte
wieder viel Unbekanntes an den '1 a9.

Ans der- Voriragsleihe hebon -wir die Arisführungen des Herrn Vennemann
i.iber das Verdrenst des Wandeir'ogeis lLm Cie Wiedcrerweckung des deutschen
Voiksliecies besonders hervor.

Ilerr Welner Schmiltc.liel vseist ciara,.if hin, dall die Wissmannstraßc laut
Duclen rnit ein.em,,doppelten s" nnd nic'ht mit,,ß" zu schreiben ist.

Britz hat cire Wecler:traße znrückgewonnen. Wo bleibt für' Neukö11n die
\&'anzlickslraße? Sclrink. unci tsod.din sinci geehrt; da dürfte auch für'den letzten
Schulzen Böhmisch-Rixc.;rfs ein Glelches angebracht sein, zumal früher: eine
Wanzl'r cl<straße bestand.

Slrohh..rt-Emil feie;:te am 13.2. 1955 den B,C. Gebultstag. Dies bekannte Original
cler Reichshauptstadt heißt Emii Riemer uncl ist Rixdorfer Kind,

Dic Stncire,,Ilixdorf um 1790" lan.d auch anderwärls Ankiang. Auf dem
5. brancienburgisc}ren Kon:mers der Landesgeschichtlichen Vereinigung für die
Mark Brarcieni-rulg verlas IIeil Dr, Fadcn fclgenden Vers:

Schmidt, cier- Wiihehn, dcr- zäh1t IJäuser,
1Iüfner, Kätner, ihre Däuser;
aus dem Durcireinander- rvild
baul ei auf A1t-Rrxdorfs Bild.

Das nächsie \Iiiteilurgsblatl rvrrcl am i8. 8. 1955 erscheinen.
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ANSTALTUNGEN

Jedermann ist herzlich willkommen!

Donnerstag, 5. Mai 1955, 2O Uhr
Vereineheim Elb'.Quelle, Sonnenallee 9I, Herr Berthold
Ein Streifzug durch das grüne Berlin (mit Lichtbildern)

Sonnabend, 14. Mai 1955, 16 Uhr
Treffen an der Haltestelle der Linio 47 in Rudow. Leitung: HerrWilhelm Schmidt
Zum Glienickschen Feld in Rudow

Sonntag, 22.\lai 1955, 9 Uhr
Treffen aul dem Bahnhol Zehlendorl (früher Mitte). Leitung: Hen Glodde
Immer in der Nähe des Königsweges (Tageewanderung)

Donnerstag, 2. Juni 1955, 2O Uhr
Vereineheim glllQuelle, Herr Hinz
Von märlischen Wageerstraßenwanderungen (mit Lichtbildern)

Sonnabend, ll. Juni 1955, 15 Uhr
Treffen vor dem Schloß zu Charlottenburg. Leitung: Herr Dr. Berner
Die Musikinstrumenten.Sammlung (mit'/orführungen)

Dounerstag, 16, Juni 1955, 20 Uhr
Yereinsheim I'lb'-Quelle, Herr EmiI Bohm
Erinnerungen an Rixdorfs leichte Muse

Sonnabendo 25, Juni 1955, 16 Uhr
Treffen an der Parchimer Allee, Straßenbahnlinie 47
Rund um das Gelände der neuen Britzer Siedlung

Donnerstag. ?. Juli t955, 20 Lhr
Vereinsheim Eib'.Quelle, Herr Otto Glodde
Was uns der Bezirk Köpenick landschaftlich, geschichtlich und kulturell
zu sagen hat

Sonntag, 17. Juli 1955, 7 Uhr
Treffen vor dem Rathaue Neukölln
fn eine alte Bädergegend und zu Jagdgefilden

Donnerstag, 21. Juli 1955, 19,30 Uhr
Treffen im Lindengarten zu Buckow
Gemütlicher Abend: Von Bieren und Trinkutensilien

Donnerstag, 4. Augurt 1955, 2O Uhr
Vereinsheim Elb'-Quelle, Frau Hanni Glodde
Humor und Ernst aus meiuen Schuljahren in Neukölln

Sonntag, 7. August 1955, 9 Uhr
Treffen vor dem Bahnhol Lichterfelde.Ost
Führung durch das Tierheim Lankwitz, anschließend durch das dörfliche
Marienfelde mit seiuem Gutspark

Donnerstag, 18. August 1955, 2O Uhr
Vereinsheim Elb'-Quelle, Herr Bernhard Choscz
Die Sage vom Rattenfänger zu Hameln und ihre f)eutungen

Sonnabend, 27. August 1955, l5r30 Uhr
Treffen an der Jahneiche, Karlsgartenstraße
Führung die Herren Dr. Winz und Schmidt
Durch Neuköllner Stadtviertel
XI. Rund um den ehemaligen Gutst ezirk Hasenheide

L)ruck: Otto Mesuel Buchdruckerei u. Yerlag, SW 29, Urbanstra6e 7l (am Hermanuplalz). Ruf 66 08 84


